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Hingabe




Gewidmet denen, die einen Ehemann lieben, der beschützend und gleichzeitig viel zu gutaussehend ist.











  
  
Hinweis für Leser




Vielen, vielen Dank, dass du zu meinem Buch gegriffen hast – ich bin wirklich begeistert (und mache gerade einen ziemlich würdelosen Freudentanz), dass du hier bist! 
Bevor wir gemeinsam in die historische Welt von Christina Diane eintauchen, möchte ich dir kurz erzählen, was dich erwartet.
Auch wenn meine Bücher in der Regency-Ära spielen, schreibe ich mit der modernen Leserin im Hinterkopf. Du kannst dich auf Geschichten freuen, die von starken Charakteren getragen werden, ein hohes Erzähltempo haben und nicht mit prickelnder Leidenschaft sparen – mit lebendigen Dialogen und ganz viel Herz.

Ich bemühe mich, das Setting und die Sprache der Zeit durch gründliche Recherche einzufangen, aber strikte historische Genauigkeit ist nicht mein oberstes Ziel. Manchmal bestehen meine Figuren darauf, die Dinge auf ihre ganz eigene Weise zu tun oder zu sagen – und dann lasse ich sie einfach machen.
Wenn du also nach minutiösen historischen Details und absoluter Präzision suchst, ist dieses Buch vielleicht nicht das Richtige für dich (und das ist völlig in Ordnung!).

Aber wenn du leidenschaftliche Heldinnen, zum Dahinschmelzen charmante Gentlemen, schlagfertige Wortgefechte, hohe Einsätze, hohe Hitze und ein Happy End suchst – all das verpackt in eine Regency-inspirierte Welt voller Vielfalt, Mut und faszinierender Charaktere – dann bist du hier genau richtig.

Ich hoffe, diese Geschichte reißt dich mit und entführt dich in eine Welt voller Romantik, Spannung und einem Hauch Skandal.

Mit ganz viel Liebe und Herzklopfen,
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Inhaltswarnungen



Dieses Buch taucht nicht tief in düstere Themen ein – aber du könntest auf grenzüberschreitende Verwandte, sehr mitteilsame Freundinnen und eine ordentliche Prise Leidenschaft stoßen. Ich gebe mir Mühe, alles zu kennzeichnen, was eventuell eine Warnung verdient, aber falls mir etwas entgeht, schreib mir gerne eine Nachricht, damit ich die Liste für zukünftige Leser*innen aktualisieren kann. Um Spoiler zu vermeiden, findest du die bisherigen Inhaltswarnungen hier:  https://christinadianebooks.com/content-warnings/







  
  

Kapitel 1


Marina





Norfolk, England – August 1813 



Marina Villiers, Viscountess Ockham, atmete langsam und gleichmäßig, als sie ihre Pistole hob. Der polierte Stahl glänzte im Licht der Nachmittagssonne. Ihr Griff war fest, ihr Ziel unbeirrbar, während sie sich auf die entfernte Zielscheibe konzentrierte, die zwischen den Bäumen stand. Ein Herzschlag verging. Dann noch einer. Mit einem bedachten Druck ihres Fingers brach der Schuss die Stille der Lichtung.

Der beißende Geruch von Schießpulver hing in der Luft, als Evan, ihr Ehemann, sich dem Ziel näherte. Marina folgte ihm, ihre Lippen bereits zu einem siegessicheren Lächeln gebogen.

»Volltreffer!«, rief Marina stolz. »Ich glaube, das bedeutet, ich habe gewonnen.«

»Wie machst du das?«, fragte Evan, Viscount Ockham, und fuhr sich mit der Hand durch sein rabenschwarzes Haar. Kopfschüttelnd musterte er sie mit amüsierter Fassungslosigkeit. »Es ist geradezu unnatürlich, wie du nie verfehlst.«

Marina reichte ihm die Pistole mit einem wissenden Lächeln. »Ich hatte einen ausgezeichneten Lehrer.«

Er betrachtete die Waffe, bevor er sie in das Lederetui zurücklegte. »Die Schülerin hat den Lehrer längst übertroffen.«

Marina musterte ihren viel zu gut aussehenden Ehemann mit einem schelmischen Grinsen. »In mehr als einer Hinsicht«, neckte sie.

Evan schnaubte, sein Lächeln gefährlich und herzlich zugleich. »Kaum.«

»Ach ja?« Sie trat näher, ihre Stimme senkte sich zu einem verführerischen Flüstern. Die Mittagssonne konnte nicht mit der Hitze konkurrieren, die zwischen ihnen loderte. Und sie liebte es, ihren Mann zu reizen—vor allem, wenn der Ausgang dieser kleinen Spiele meist äußerst angenehm war.

Sein dunkler Blick glühte, als er nach ihr griff, seine Berührung fordernd, die Finger glitten an ihrer Taille entlang. »Und wer war es, der heute Morgen noch um mehr gebettelt hat, als ich… mein Frühstück einnahm?«

Er hatte nicht unrecht. Marinas Wangen röteten sich bei der Erinnerung—ihr Körper hatte sich unter ihm gewölbt, die Laken um ihre Glieder verschlungen, sein Mund hatte sündhafte Dinge getan, die sie den Verstand gekostet hatten—ein Schauder lief ihr über den Rücken.

»Vielleicht wollte ich nur dein Selbstvertrauen stärken«, konterte sie, flüsternd, während sie sich enger an ihn schmiegte. Der Geruch von Schießpulver vermischte sich mit seinem herben Duft und ließ ihren Puls schneller schlagen.

Evan lachte leise. »So großzügig von dir, mein Schatz.«

Ihre Blicke trafen sich, und die Luft zwischen ihnen flirrte. Dieser Ort—die abgelegene Lichtung, wo er ihr einst das Schießen beigebracht hatte—gehörte ihnen allein. Schon beim ersten Anblick hatten ihn seine dunklen Augen und das dichte schwarze Haar fasziniert. Ihre Verbindung war ein unaufhaltsamer Sog, eine Magnetkraft, die sie immer wieder zueinander zog. Und nun war diese Lichtung ihr Zufluchtsort, in dem die Welt außen vor blieb.

Die lüsternen Erinnerungen an ihr erstes Aufeinandertreffen überkamen sie, als sie vor ihm stand und begann, die Knöpfe seiner Hose zu öffnen. »Ich bin eben für meine Großzügigkeit bekannt.«

»Bekannt bei wem?« Sein Tonfall war von einer Spur Eifersucht durchzogen. Auch wenn sie beide wussten, dass es niemals einen anderen geben würde.

»Nur bei dir, Liebling«, erwiderte sie. Auf die Knie sinkend, nahm sie seinen Schwanz in die Hand, und er sog scharf die Luft ein.

»So eine perfekte Ehefrau«, murmelte Evan mit jener tiefen Stimme, die Marinas Blut stets in Wallung brachte.

Sie leckte an der Unterseite seines Schafts entlang, bevor sie ihn ganz in den Mund nahm, genoss den salzigen Geschmack seiner Haut und fand rasch einen Rhythmus, während sie ihren Kopf auf und ab bewegte.

»Verdammt«, stöhnte er, fuhr ihr mit den Fingern durchs Haar und löste dabei mehrere Nadeln. »Ich sollte öfter gegen dich verlieren.«

Marina lächelte um ihn herum, während sie ihre Zunge gezielt über seinen Schaft gleiten ließ und sich dann bewusst verlangsamte—wissend, dass es ihn in den Wahnsinn treiben würde.

Evans tiefes Stöhnen hallte über die Lichtung, seine Hände umklammerten ihren Kopf. Sie sah zu ihm auf, ihre Blicke trafen sich. In seinem Gesicht standen nur Liebe und Verlangen geschrieben. »Du quälst mich«, flüsterte er, seine Stimme angespannt, während sie ihre Zunge um ihn kreisen ließ, ohne den Blick von ihm zu wenden.

Marina zog sich zurück und setzte ein gespieltes Schmollgesicht auf. »Wirklich?«, neckte sie, bevor sie seine Spitze küsste.

»Du weißt ganz genau, was du tust«, knurrte er, griff nach ihr und hob sie mühelos hoch.

Sie schlang die Beine um seine Hüften, als seine Lippen auf ihre trafen. Er trug sie zu einer nahen Eiche. Ihre Küsse blieben wild und verlangend, während er sie gegen die raue Rinde des Baumes drückte.

Marina stöhnte in seinen Mund, als seine Hände an ihren Röcken arbeiteten und den Stoff hochrafften.

Seine Finger zeichneten neckische Muster an ihrem inneren Oberschenkel entlang, kamen dem Punkt immer näher, an dem sie ihn am meisten spürte. Als er ihre Perle berührte, entwich ihr ein kehliges Stöhnen inmitten ihres Kusses.

»Selbstvertrauen stärken?«, murmelte Evan und küsste ihren Kiefer entlang.

Seine Finger kreisten über ihren empfindlichsten Punkt, übten genau den richtigen Druck aus, und sie schlang ihre Beine fester um ihn. »Du hast alles bestens im Griff.«

»Ach ja?«, raunte Evan an ihrem Hals, sein Atem heiß auf ihrer Haut, während er zwei Finger in sie gleiten ließ. »Du triefst an meinen Fingern, Liebling.«

Marinas Augen schlossen sich, als Lust durch ihren Körper pulsierte. Der Kontrast der Texturen—seine glatten Finger, die raue Baumrinde, die weiche Brise auf ihrer erhitzten Haut—verstärkte jede Empfindung.

»Ich will dich«, hauchte sie, ihre Stimme stockend, während sein Daumen weiterhin ihre Perle reizte und seine Finger sich in ihr krümmten, neckten, forderten.

Das Sonnenlicht fiel durch die Blätter und warf goldene Muster auf Evans Gesicht, in dem sich unverhohlene Gier spiegelte.

»Dann komm für mich, Liebling.«

Evan griff mit einer Hand unter sie, während die andere zwischen ihren Beinen unaufhörlich weitermachte.

Marinas Atem wurde schneller, die Lust baute sich in ihr auf, schraubte sich höher mit jedem gezielten Stoß seiner Finger. Sie klammerte sich an seine Schultern, ihre Nägel bohrten sich in den feinen Stoff seines Rocks.

»Evan.« Sie keuchte, ihr Kopf fiel gegen die raue Rinde zurück.

»So ist’s richtig«, murmelte er an ihrem Ohr, seine Stimme triefte vor Verlangen. »Lass mich spüren, wie du dich verlierst.«

Als der Höhepunkt sie erfasste, war er wie eine Welle, die mit voller Wucht auf den Strand brach—mächtig und überwältigend. Sie schrie seinen Namen, ihr Körper krampfte sich um seine Finger, während er jede letzte Erschütterung aus ihr herauskitzelte.

Er zog die Hand zurück und führte seine Finger an die Lippen, saugte sie genüsslich ein. In seinen Augen loderte eine Mischung aus Anbetung und Besitzanspruch. »Perfekt«, murmelte er, bevor er ihren Mund in einem Kuss einfing, der keinen Zweifel ließ—er gehörte ihr, und sie ihm. »Einfach verdammt perfekt.«

Er umfasste ihre Hüften und hob sie an. »Führ mich in dich.«

Marina, noch immer atemlos, tat, was ihr Ehemann befahl, und liebte das Gefühl, wie er sie füllte, als er sie langsam auf seinen Schaft gleiten ließ, bis sie ihn ganz aufgenommen hatte. Evan hielt sie einen Moment so, beide zitternd vor Verlangen, ihre Stirnen aneinandergelegt, während sie denselben heißen Atem teilten.

»Du fühlst dich wie der Himmel an«, murmelte er gegen ihre Lippen, seine Stimme rau vor Zurückhaltung.

Er bewegte sich mit langsamen, bedachten Stößen, die Marina den Atem raubten. Er hob sie leicht an, bevor er sie wieder über seine Länge gleiten ließ. Jede Bewegung löste neue Lustwellen in ihrem empfindlichen Körper aus. Er verwandelte sie stets in eine willenlose Sünderin.

Sie krallte sich an seinen Schultern fest, bereit für das, was ihre nächste Anweisung mit ihm anstellen würde. »Härter«, stöhnte sie.

Er wurde wild, wie sie es erwartet hatte. Er stieß kraftvoll in sie, presste sie fester gegen den Baum. »Siehst du, was du mit mir machst?«, knurrte er.

»Ja«, keuchte sie, ihre Finger klammerten sich noch fester an ihn, spürten, wie sich seine Muskeln unter dem Stoff bei jeder Bewegung anspannten. Es war dieselbe Wirkung, die auch er auf sie hatte.

Evan stöhnte an ihrem Hals, sein Atem heiß und unregelmäßig, und alles in ihr löste sich. Sie schrie seinen Namen, schlang ihre Beine so fest um ihn, dass sie sich wunderte, wie er sich noch bewegen konnte. Dann spürte sie, wie sein Schwanz in ihr pulsierte, während er sich gegen sie lehnte, sie an den Baum gepresst hielt und ihren Namen an ihren Hals flüsterte.

»Du treibst mich in den Wahnsinn vor Liebe zu dir«, sagte er schließlich, noch immer atemlos.

»Und was glaubst du wohl, was du mit mir anstellst?«, erwiderte sie, strich ihm das Haar aus der Stirn. »Und doch liebe ich dich, Ehemann.«

Er küsste sie flüchtig, zärtlich, dann blitzte sein Lächeln auf. Dieses Lächeln ließ ihr Herz jedes Mal aussetzen, und er wusste es. »Nur für den Fall, dass du mitzählst: Du hast zwar das Schießduell gewonnen, aber ich glaube, ich habe gerade unseren kleinen Kampf gewonnen.«

»Weil ich dich so sehr liebe«, neckte sie, »lasse ich dich in dem Glauben.«

Evan küsste sie erneut, schüttelte dann lachend den Kopf und stellte sie sanft wieder auf die Füße, half ihr, die Röcke zu richten. »Ich schätze, wir sollten zurückkehren.«

»Würdest du nach Arthur sehen?«, fragte Marina. »Ich möchte meine Korrespondenz durchgehen. Heute Morgen kam ein Stapel Briefe, bevor du unser kleines Duell vorgeschlagen hast.«

Marina liebte es, Mutter zu sein, und sie liebte ihre kleine Familie. Doch sie vermisste ihre Freundinnen, seit sie den gesellschaftlichen Ereignissen Londons fernblieben. Ihr Sohn Arthur war noch zu klein, um zu reisen, und sie wollte ihn nicht allein lassen. Also hielt sie der Briefwechsel mit der Welt in Verbindung, bis Freunde sie vielleicht besuchten oder zur nächsten Saison.

»Natürlich, Liebes. Ich freue mich über ein bisschen Zeit mit unserem Sohn.«

Evan war wahrhaftig der beste Ehemann und Vater. Ihr Leben hätte nicht vollkommener sein können. Und dennoch—ein kleiner Teil in ihr fühlte sich schuldig, dass sie sich nach ihren Freundinnen sehnte. War das egoistisch? Vielleicht. Aber sie wollte eben alles.

Etwas bewegte sich im Augenwinkel an der Baumgrenze. Sie erstarrte, und feine Härchen stellten sich in ihrem Nacken auf. Es fühlte sich unangenehm vertraut an und erinnerte sie an jene Zeit, als sie von einem abscheulichen Schurken entführt worden war. Sie atmete tief durch und nahm den Arm ihres Mannes.

Der Mann, dessen Name sie sich nicht mehr ins Gedächtnis rufen wollte, war längst verschwunden. Er konnte ihr nichts mehr anhaben. Und obwohl sie sich auf die Bäume konzentrierte—da war nichts. Sicher nur Einbildung.

»Ist alles in Ordnung, Liebling?«, fragte Evan, seine freie Hand legte sich beruhigend auf ihre.

»In der Tat«, antwortete sie. Und es war keine Lüge. Ihr Leben war perfekt. Sie hatte einen hingebungsvollen Ehemann, der die Liebe ihres Lebens war, und ihren bezaubernden Sohn.

Evan führte sie zu ihren Pferden, und bevor Marina in den Sattel stieg, warf sie noch einen letzten Blick über die Schulter—nur um sicherzugehen, dass wirklich niemand da war. Zum Glück war da auch niemand.
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